
Künstlergespräch
mit Henrik Eiben

Der neue Kunstverein lädt diesen Sams-
tag zu Künstlergesprächen ein. Um 16 Uhr
steht Henrik Eiben zum Abschluss seiner
Ausstellung »double trouble« im Kunst-
kiosk am Alten Friedhof zum Gespräch be-
reit. Um 18 Uhr können Interessierte im
KiZ (Kongresshalle) mit den Künstlern der
laufenden KiZ-Ausstellung »An den Rän-
dern der Zeichnung« sprechen. Die Grup-
penausstellung zeigt Arbeiten von Lucie
Beppler, Nicolaj Dudek, Henrik Eiben, Bar-
bara Eichhorn, Ingke Günther, Dirk Kre-
cker, Arnika Müll, Paula Müller, Johannes
Spehr, Oliver Tüchsen, Thomas Vinson und
Jorinde Voigt. Mit dieser Ausstellung lotet
der Kunstverein die Möglichkeiten zeitge-
nössischer Zeichnung aus, indem er das
Medium eher von den Rändern her befragt.
Eingeladen sind Künstler, die bereits mit
dem Kunstverein verbunden sind und gra-
fisch arbeiten. Sie zeigen aktuelle Arbeiten,
die zum Teil speziell für die Ausstellungs-
räume der ehemaligen Stadtbibliothek in
der Kongresshalle entstehen. Zum Ge-
spräch werden fast ausnahmslos alle
Künstler anwesend sein. An das Künstler-
gespräch schließt sich um 20 Uhr ein Kon-
zert der Gruppe »monorain« (Martin Bott
und Dirk Krecker) an, das begleitet wird
von Jörg Wagners »Extravagant Bar«. pm

Erlös des Klaviermarathons
an Verein an.ge.kommen

Der Fachbereich Musik, der Musikförder-
verein sowie der Leistungskurs Musik Q1
des Landgraf-Ludwigs-Gymnasiums ver-
anstalteten ihren Klaviermarathon in die-
sem Jahr bereits zum vierten Mal. Die Ver-
anstaltung, die traditionell dazu dient,
Spenden für die musikalische Ausstattung
des Gymnasiums zu sammeln, hatte sich
aus aktuellem Anlass auf die Fahnen ge-
schrieben, auch etwas für die Bildung von
Flüchtlingen zu tun.

Die rund 40 teilnehmenden Schüler, El-
tern, Lehrer und Ehemaligen stellten ein
marathonverdächtiges buntes Programm
rund um das Klavier zusammen und be-
scherten den Zuhörern einen interessanten
und schönen Abend. Die Beteiligten freuen
sich, dass sie dem Verein an.ge.kommen die
stolze Summe von 400 Euro zukommen las-
sen können. Der stellvertretende Schullei-
ter Gerson Kraft und Teresa Hössl, Lehre-
rin des Leistungskurses Musik, übergaben
nun das Geld an Alice Werner vom Verein
an.ge.kommen. pm

Benefizkonzert zugunsten
der Jugendwerkstatt

Den Auftakt einer wieder von Ruth von
Förster organisierten Benefizveranstaltung
zugunsten der Gießener Jugendwerkstatt
bildete ein Empfang im denkmalgeschütz-
ten Samtbau der Freiherren Schenck zu
Schweinsberg. Dort tauschte man sich an-
geregt über laufende und geplante Pro-
gramme und Aktivitäten der Jugendwerk-
statt aus. Auch aktuelle positive Entwick-
lungen, wie die erfolgreiche Vermittlung
von Auszubildenden der Jugendwerkstatt
in den regulären Arbeitsmarkt kamen zur
Sprache.

Im Anschluss folgte das Konzert in der
gotischen Schweinsberger Stephanskirche
mit Werken von Johann Sebastian Bach
und Carl Philipp Emanuel Bach, Georg
Friedrich Händel, Felix Mendelssohn Bar-
tholdy, Antonin Dvorák, eingerahmt von
Wolfgang Amadeus Mozarts »Exultate Ju-
bilate«, auf wunderbare Weise dargeboten
von Britta Stallmeister und Marina Sagors-
ki. Die beiden Künstlerinnen sind im Mu-
sikleben bekannte Persönlichkeiten. Britta
Stallmeister ist Solosopranistin an der
Oper Frankfurt. Dort hat sie sich ein breites
Repertoire erarbeitet, das bei Mozart einen
besonderen Schwerpunkt aufweist. Marina
Sagorksi ist als Kantorin in der evangeli-
schen Petrusgemeinde in Gießen und als
Propsteikantorin tätig. pm
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Humboldt-Vortrag fällt aus – Im Programm
des Verbandes Frau und Kultur war für den
morgigen Donnerstag im Alten Schloss ein
Vortrag mit Lichtbildern zum Thema »Ori-
noko – Auf den Spuren Humboldts entlang
des großen Stroms« vorgesehen. Dieser Vor-
trag entfällt wegen Erkrankung des Refe-
renten.

Poetry-Slam-Workshop – An diesem Sams-
tag und Sonntag, jeweils von 12 bis 18 Uhr,
bietet das Jugendbildungswerk der Univer-
sitätsstadt erneut einen Poetry-Slam-
Workshop mit dem bekannten Slamer Ste-
fan Dörsing an. Hier sind noch einige Plät-
ze frei. Veranstaltungsort ist das Jugend-
und Kulturzentrum Jokus und der Teilnah-
mebeitrag beläuft sich auf acht Euro. Es
gibt noch freie Plätze. Anmeldungen und
Fragen können an das Jugendbildungswerk
unter Tel. 3062497 oder per E-Mail:
jbw@giessen.de gerichtet werden.

»Garden Of Delight« im Pub – G.O.D., die
Abkürzung steht für Garden of delight,
gastiert am Freitag im »Irish Pub«. Beginn
des Konzerts ist um 21 Uhr. Celtic Rock,
Irish Folk, Piratensongs und eine dreistün-
dige Liveshow mit dem charismatischen
Sänger und Bandleader Michael M. Jung
und Teufelsgeiger Dominik Roesch erwar-
ten die Zuschauer von der erfolgreichsten
Celtic Rock Formation Deutschlands. Die
Band hat gerade das 17. Studioalbum
»Back In Ireland« herausgebracht, welches
sie zurück zu den irisch-, keltischen Wur-
zeln führt. Als Gastmusiker konnte der
Starflötist Alan Doherty für sechs Songs
gewonnen werden. Sein sensationell virtuo-
ses Spiel wertet die G.O.D.-Songs unge-
mein auf. pm

Charmante Rampensau
Dreisprachige Krimilesung mit Martin Walker und Roman Kurtz im Alten Schloss

Immer wieder geschieht es, dass deutsche
Touristen den Dorfpolizisten im südfranzösi-
schen Saint-Denis ansprechen: »Sind Sie
Bruno, Chef de Police?« Der Uniformierte
heißt zwar Pierre und nicht Bruno, aber er
hat sich eine deutsche Vokabel zurechtgelegt:
»Jawohl!« Und dann signiert er Bücher und
posiert für Fotos mit freudestrahlenden Kri-
mifans. Diesen Ruhm verdankt er den Bü-
chern seines Freundes Martin Walker. Der
Schotte lebt im Périgord und schreibt Krimi-
nalromane, in denen seine Wahlheimat die
Hauptrolle spielt und der charmante Bruno
ermittelt. »Mein Freund Pierre ist wirklich
das Vorbild«, verriet Walker im Alten
Schloss. »So ist auch Bruno ein Feinschme-
cker und guter Jäger. Aber Pierre ist ein biss-
chen dicker.«

Anekdoten wie diese gab es reichlich bei
der Krimifestival-Veranstaltung, die in Zu-
sammenarbeit mit dem Literarischen Zen-
trum Gießen stattfand. Der Erfolgsautor las
im ausverkauften Netanya-Saal aus »Provo-
kateur«, dem neuesten Roman der Bruno-
Reihe. Dabei hörten 190 Krimifans von dem
autistischen Araber Sami, der in Terroran-
schläge verwickelt sein soll, und dem
Schicksal zweier jüdischer Kinder während
des Zweiten Weltkriegs. Bruno beginnt zu er-
mitteln und muss schon wenige Seiten später
den ersten Schlag in die Magengrube einste-
cken: Tanzende Sternchen, Erbrechen und
Einnässen inklusive. Daneben bleibt genug
Raum für Frauengeschichten und kulinari-
sche Genüsse.

Dreimal wurde Walker von seiner »deut-

schen Stimme« Roman Kurtz vom Stadt-
theater-Ensemble abgelöst, und man wusste
nicht, wem man lieber lauschte: Dem char-
manten und gut verständlichen Englisch des
Autors oder der fesselnden deutschen Inter-
pretation des Schauspielers.

Die Fans erlebten Walker als lebensfrohen
Gentleman, der das französische Flair seiner
Bücher mit nach Gießen gebracht hatte. So
das obligatorische Glas Weißwein, das Wal-
ker »gegen das Lampenfieber« trank: »Da-
nach bin ich eine Rampensau!« Tatsächlich:
Als während der Lesung die Rede auf einen
Ohrwurm kam, trat Walker an die Bühnen-
rampe und intonierte das französische Chan-
son kurzerhand selbst. Damit wurde die Ver-
anstaltung dreisprachig.

Der Historiker und Journalist bewies zu-
dem exzellente Deutschkenntnisse, sodass
die abschließende Fragerunde auf Deutsch
stattfinden konnte. Angesprochen auf den
ernsten Hintergrund seines Buches erklärte
Walker (Jahrgang 1947): »Krieg ist unsere
Geschichte. Ich bin der erste meiner Familie,
der nicht in Uniform ins Ausland geht, um
die Feinde des Königs zu töten.« Er fügte
hinzu: »Wir leben heute im besten Europa
bisher. Wir sind, trotz vieler Probleme, eine
glückliche Generation.«

Der Feier der Gegenwart gilt das Périgord-
Kochbuch, das Walker mit seiner Frau ver-
fasst hat, der wachsamen Sorge um die Zu-
kunft hingegen sein Roman »Germany
2046«, aus dem er anschließend eine kurze
Passage vortrug und auch hier Lust auf mehr
machte. Julian Wessel

Martin Walker – ein lebensfroher Gentleman,
der das französische Flair seiner Bücher mit
nach Gießen bringt. (Foto: juw)

Virtuosen im Hendrix-Look
»Simeon Soul Charger« überzeugen im »Café Amélie«

»In Bayern daheim. In der Welt zu Hause.«
Mit diesem Slogan wirbt eine Brauerei, doch
er würde nicht weniger zu der Band passen,
die am Freitagabend im Café Amélie einen
wilden Ritt durch verschiedenste Ebenen
der Rockmusik hinlegte: Aus Ohio in den
USA stammend, sind »Simeon Soul Char-
ger« in der bayerischen Provinz heimisch ge-
worden. Eine ungewöhnliche Vita einer
Gruppe, deren Tonkunst ebenso unkonven-
tionell, aber stets abwechslungsreich klingt.

Die vierköpfige Band hat sich zu mehr als
einem Geheimtipp gemausert, tourt zurzeit
über Monate durch Europa, stand kürzlich
auch beim »Herzberg-Festival« auf der Büh-
ne. Äußerlich kommen die Musiker im Ge-
wand der Hippie-Ära daher, die schrillen
Outfits hätte auch Jimi Hendrix tragen kön-
nen. Zwar schwingt viel vager Psychedelic
Rock mit, doch die Jungs sind musikalisch
keineswegs in den späten 60er Jahren hän-
gen geblieben: Im Laufe des Konzerts, teils
innerhalb einzelner Songs, erklingen ganz
unterschiedliche Stile. Das erste Stück be-
ginnt im Country-Sound samt zweistimmi-
gem Gesangsarrangement, bald darauf hallt
treibender Bluesrock durch das Café Amélie.
Nach einem schwelgenden, schrägen, psy-
chedelischen Part zieht die Band das Tempo
an, landet bei stampfenden Metal-Klängen –
stets mit einem Ausdruck von Zufriedenheit
und Spaß in den Gesichtern, während das
Publikum wild tanzt. Der energiegeladene
Auftritt enthält auch Spuren von düsterem
Stoner Rock, melodischem Folk und mehr,
manches erinnert an »System of a Down«,
»Primus« oder auch »Pink Floyd«. E-Gitar-
ren, E-Bass, Schlagzeug und teilweise ein
E-Piano spielen dabei gleichberechtigt ne-

beneinander, was die Klangmischung umso
variantenreicher erscheinen lässt.

Vor den bayerischen US-Amerikanern hat-
ten im »Café Amélie« bereits die Pariser
Bands »Plymouth Fury« und »Deaf Pre-
achers« krachende Klänge kreiert. Zurzeit
quillt der Terminplan im »Amélie« vor viel-
versprechenden internationalen Bands über,
der Zuschauerraum bleibt dagegen oft fast
verwaist. Erfreulich, dass am Freitag nicht
nur auf der Bühne, sondern auch davor viel
los war. (jwr)

Auch Sänger Aaron Brooks liebt schrille
Outfits. (Foto: jwr)

Eigenwillige Krimirevue
Duo »LadyBirds« lässt im Alten Schloss die Puppen sprechen

Eine verruchte, sexbesessene Schlange und
ein eitler Dichter mit schwäbischem Dialekt
als Handpuppen sowie zwei vielseitige Musi-
kerinnen – diese Mischung erwartete die
Krimifestival-Besucher im Alten Schloss,
wobei die Rollenverteilung nicht immer ganz
eindeutig war. Mit ihrem Programm »Krimi-
naltango« standen die »LadyBirds« Regina
Fischer und Heike Michaelis im Netanya-
Saal auf der Bühne und boten einen krimi-
nalistischen Streifzug durch Genres und
Epochen der Literatur und Musik.

Für das Publikum standen im Alten
Schloss Schnittchen und Frikadellenbröt-
chen bereit, während der Show gab es für die
etwa 180 Zuhörer sehr gemischte Kost: Von
Arien aus Puccinis Oper »Tosca« über
James-Bond-Soundtracks bis hin zu »Killing
me sofly« (Fugees) und Schillers »Räuber-
lied« präsentieren Fischer und Michaelis ei-
ne breitgefächerte Auswahl rund um das
ThemaVerbrechen.

Viele Krimiserien sind auch wegen ihrer
einprägsamen, oftmals von Jazz geprägten
Titelmelodien in Erinnerung geblieben, wie
die Raterunde während der Revue zeigt: Sa-
xofon und Klavier lassen die Jingles von
»Miss Marple«, »Derrick«, »Ein Fall für
zwei«, »Matlock«, die berühmte Tatort-Melo-
die von Klaus Doldinger und andere Titel-

musiken erklingen, die Zuhörer erweisen
sich als erfahrene Krimifans und raten flei-
ßig mit. Dann wird ein Mann unvermittelt

aufs Parkett geschleift und zum Tanz gebe-
ten, ansonsten kommt die Revue ohne viel
Interaktion zwischen dem Publikum und den
Musikerinnen aus.

Überzeugend sind die »LadyBirds« vor al-
lem bei der kreativen Interpretation musika-
lischer Klassiker. So bringen sie etwa die
»Moritat von Mackie Messer« aus Brechts
»Dreigroschenoper« in einer jazzigen Instru-
mentalversion mit Saxofon und Xylofon zu
Gehör. Gegen Ende kommen dann auch die
Rockfans auf ihre Kosten, hören Ausschnitte
aus »Killing in the Name« (Rage Against the
Machine) auf der E-Gitarre.

Musik, Literatur, Entertainment

»Das ist mal ganz was anderes«, kommen-
tiert eine Zuhörerin während der Pause, und
in der Tat hebt sich die knapp zweistündige
Mixtur aus Musik, Literatur und Entertain-
ment von anderen Veranstaltungen des Kri-
mifestivals ab, die sich auf ein Werk konzen-
trieren.

Das Programm kommt allerdings als äu-
ßerst bunter Gemischtwarenladen daher, der
rote Faden besteht beim »Kriminaltango«
aus ziemlich dünnem Garn. Manchmal ist et-
was weniger eben doch mehr. (jwr)

Heike Michaelis (l.) und Regina Fischer mit
ihren Handpuppen. (Foto: jwr)

Oden an das
Bundesland Hessen

In Zusammenarbeit mit dem deutschen
Meister im Poetry-Slam, Lars Ruppel, ver-
anstaltet das Unternehmen Kolter aus Gie-
ßen in diesem Jahr einen Workshop rund
um das Thema Poetry-Slam, Heimat, Hes-
sen und natürlich Kolter. Dazu verlost das
Unternehmen drei freie Plätze des Work-
shops – derzeit gibt es noch zwölf davon –
unter all jenen, die schon immer einmal
mehr über Poetry-Slam erfahren wollten
und dabei sein wollen, wenn das beste Kol-
ter-Gedicht aller Zeiten entsteht. »Dieser
Workshop steht ganz im Zeichen der Liebe
zu Hessen. Lasst uns Oden an dieses Bun-
desland schreiben, Gedichte wie Decken
über uns ausbreiten und Heimatlieder
dichten, in denen wir unsere persönlichen
Gedanken zu Hessen in Worte fassen«, for-
dert Lars Ruppel auf. Der Workshop wird
am 1. November von 13 bis 16 Uhr in
Frankfurt stattfinden. Wo genau, wird noch
nicht verraten. Das erfahren die Teilnehmer
erst persönlich nach der Anmeldung unter
info@mykolter.de. pm


